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1) Problemaufriss/Relevanz des Projektes 

 

Das Jahr 2018 steht ganz im Zeichen des Europäischen Kulturerbejahres, mit dem die Europäi-

sche Kommission unter dem Motto ‚Sharing Heritage‘ dazu auffordert, das kulturelle Erbe in 

Europa sichtbar zu machen und andere daran teilhaben zu lassen. Das europäische Erbe soll 

nicht als etwas Fernes, Abgehobenes wahrgenommen werden, sondern die gemeinsame euro-

päische Geschichte soll in den Besonderheiten der jeweiligen Regionen gespiegelt werden. Wo 

erkennen wir unser europäisches Erbe in unseren Städten, Dörfern und Kulturlandschaften 

wieder? Was verbindet uns? Dies sind die Leitfragen und Ziele des Themenjahres. 

Ein besonderer Fokus wird dabei auf das immaterielle Erbe gelegt. Neben besonderen Bräuchen 

und Festen fallen unter dieses geistige Erbe auch die regionalen Sprachen und damit auch ein 

wichtiger Bestandteil derselben, nämlich die Eigennamen (Nomina propria) als Gegenstück zu 

den Wörtern (Nomina appellativa). 

Da im Europäischen Jahr des Kulturerbes vor allem das Gemeinschaftliche und Verbindende 

betont werden soll, sind unter den Eigennamen vor allem die Familiennamen als besonderes 

reiches kulturelles Erbe zu nennen, denn jeder einzelne Europäer trägt heute einen solchen. 

Da somit jeder Mensch in Europa einen Familiennamen als kulturelles Erbe quasi „mit sich 

trägt“, erfreut sich die populäre Erklärung einzelner Familiennamen gegenwärtig großer 

Beliebtheit. Zu nennen sind hier etwa die zahlreichen medialen Auftritte des Namenforschers 

Professor Dr. Jürgen Udolph („Herr der Namen“) in verschiedenen Radiosendungen oder TV- 
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Formaten.1 Auch viele Tageszeitungen klären ihre Leser über einzelne Familiennamen des Ein-

zugsgebietes in thematischen Artikelserien auf.2 Durch diese Unternehmungen ist die Fachdis-

ziplin der Familiennamenforschung heute auch einer breiten Öffentlichkeit bekannt und stößt 

hier auf ein großes Interesse. 

Allerdings wird an diesem aktuellen Phänomen auch ein Problem der bisherigen Erforschung 

von Familiennamen deutlich: Während sich die Namenforschung bislang verstärkt mit der Er-

forschung einzelner Familiennamen befasst hat und immer noch nicht befasst, wurden regio-

nale „Familiennamenlandschaften“ kaum betrachtet.3 Die Hinwendung zu den regionalen Be-

sonderheiten des Familiennamenbestandes ist eine Forschungsperspektive, die erst in den letz-

ten Jahren in den Blick genommen wurde. Ganz ähnlich steht es mit bestimmten Typen bzw. 

speziellen Bildungsweisen von Familiennamen.4 Das hängt vor allem damit zusammen, dass 

für derartige Untersuchungen neben der sprachwissenschaftlichen Kompetenz auch profunde 

Kenntnisse der jeweiligen Regionalgeschichte notwendig sind. Namenkunde als Teil der histo-

rischen Sprachwissenschaft hat immer sowohl eine sprachwissenschaftliche als auch eine his-

torische Dimension. Sie muss also stets interdisziplinär zwischen der Sprachwissenschaft auf 

der einen und der regionalen Siedlungs-, Rechts-, Sozial- und Kulturgeschichte angelegt sein, 

um zu Ergebnissen zu gelangen, die über eine bloße Erklärung eines Namens hinausgehen und 

die Namenforschung somit auch zu einer wichtigen kulturgeschichtlichen Disziplin werden 

lassen.5 

Mit einem Symposion soll diesem modernen Forschungsdesiderat der Namenkunde ein Stück 

weit entgegengekommen werden, indem es sich einen speziellen regionalen Familiennamen-

typus zuwendet und diesen näher untersuchen möchte: den Hof- und Familiennamen 

auf -meier. 

 

 

 

 

 

                                                           
1 Siehe dazu den Internetauftritt http://www.prof-udolph.com, eingesehen, 18.01.2018.  
2 Hier sind etwa die zahlreichen Artikel von Dr. Wilfried Breidbach in verschiedenen Tageszeitungen, z.B. der 
Neuen Osnabrücker Zeitung (NOZ) oder der Westfälischen Nachrichten (WN) etc. zu nennen. 
3 Vgl. dazu die allgemeinen Namenlexika in der Literaturliste. 
4 Taubken, Große Hüttemann; Ders., Johannimloh; Ders. Familiennamentypen. 
5 Casemir Ortsnamen. 

http://www.prof-udolph.com/
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2) Projektidee  

 

Der Regionalhistoriker Josef Bröker (Ibbenbüren, Kreis Steinfurt) hat jüngst Überlegungen zu 

dem in der Gemeinde Mettingen (Kreis Steinfurt) beheimateten Familiennamen Brennink-

meyer angestellt und eine mögliche Erklärung vorgeschlagen, die dazu herausfordert, sich in-

tensiv mit dem Entstehungs- und Entwicklungskontext der Familiennamen zu befassen, die 

mit dem Bestandteil -meier/-meyer gebildet wurden.6 Dieser Familiennamentypus ist beson-

ders in Westfalen stark verbreitet und hier recht häufig in der Region des Tecklenburger Landes 

anzutreffen. Daher erscheint es gerechtfertigt, die -meier-Namen dieser westfälischen Teilre-

gion genauer in den Blick zu nehmen. Es steht dabei zu erwarten, dass eine sprachliche und his-

torische Untersuchung des Familiennamentypus aufschlussreiche Einblicke in die Entstehung 

und Entwicklung der auf diese Weise gebildeten Namen ermöglicht und dieser allgemeine Er-

kenntnisgewinn auch auf die Beurteilung der einzelnen Familiennamen zurückwirkt. Darüber 

hinaus wird ein wichtiger Beitrag zur westfälischen Familiennamenforschung insgesamt er-

bracht. 

 

3) Das Untersuchungsgebiet 

 

Aus Sicht der wissenschaftlichen Namenkunde stellt Westfalen eine eigene Familiennamen-

landschaft mit regionalen Besonderheiten und Spezifika dar.7 Zu diesen gehören auch die Fa-

miliennamen mit dem Grundwort -meier/-meyer.8 Dieser Namentypus ist verstärkt im nord-

westfälischen Bereich anzutreffen und hier vor allem im Tecklenburger, Ravensberger und Lip-

per Land. Auch im Tecklenburger Land selbst ist ein Nord-Südgefälle des Vorkommens zu er-

kennen.9 Einzeluntersuchungen für Lippe haben allerdings gezeigt, dass die -meier-Namen in 

diesem Gebiet andere historische Entstehungsbedingungen aufweisen als in den übrigen Ver-

breitungsgebieten.10 Daher bietet es sich an, vor der Vergleichsfolie der Ergebnisse zu den lip-

pischen -meier-Namen, der Entstehung und Entwicklung des Namentypus auch im Tecklen-

burger Land nachzuspüren.  

                                                           
6 Auch Bröker hat sich bereits mit der Geschichte von Familienamen beschäftigt: Bröker, Familiennamen. 
7 Casemir Ortsnamen; Dräger/Kunze, Westfalen; Taubken, Familiennamentypen. 
8 Casemir Ortsnamen, S. 17–19. Linde, Familienname, S. 131; Ders., Familiennamen, S. 48–52. 
9 Müller, Schulte; Schütte, Schulte. 
10 Linde, Familiennamen, S. 48–52. 
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Das heutige Tecklenburger Land bietet als Untersuchungslabor für vergleichende Untersu-

chungen besonders an, weil es aus mehreren historischen Kleinregionen besteht, die auch eine 

unterschiedliche historische Entwicklung genommen haben. Mögliche Unterschiede können 

hier also in einem räumlich begrenzten Rahmen erforscht werden.11  

Das heutige Tecklenburger Land geht auf den ehemaligen Kreis Tecklenburg zurück, der 1975 

im Zuge der kommunalen Neugliederung mit dem Altkreis Steinfurt und einem Teil des ehe-

maligen Kreises Münster zum neuen Kreis Steinfurt zusammengeschlossen wurde. Der Alt-

kreis Tecklenburg wurde 1816 aus dem alten fürstbischöflich-münsterischen Amt Bevergern 

(das Gebiet ging den Grafen von Tecklenburg bereits im Jahr 1400 verloren), der Obergraf-

schaft Lingen, die bereits 1548 aus der Verfügungsgewalt der Tecklenburger Grafen geriet, und 

der alten Grafschaft Tecklenburg gebildet. Durch die unterschiedliche historische Entwicklung 

der Gebietsteile kam es auch zu einer verschiedenartigen konfessionellen Entwicklung. Wäh-

rend der Bereich des Amtes Bevergern überwiegend katholisch und die Grafschaft Tecklenburg 

reformiert-evangelisch geprägt ist, kann man den Bereich der Obergrafschaft Lingen als ge-

mischtkonfessionell ansprechen.12  

Auch in sprachwissenschaftlicher Hinsicht ist das Tecklenburger Land ein aufschlussreicher 

Untersuchungsraum, weil es im Grenzbereich zwischen den westfälischen Dialektgruppen des 

Ostwestfälischen und des Münsterländischen liegt und daher von mehreren Isoglossen und 

Wortgrenzen durchzogen wird, die ebenfalls eine historische Dimension haben.13 Daher las-

sen sich an dieses Untersuchungsgebiet unterschiedliche geschichtliche und sprachhistorische 

Fragestellungen adressieren. 

 

 

 

 

                                                           
11 Zum Tecklenburger Land als besonders geeignetem historischen Untersuchungsraum vgl. die geschichtswis-
senschaftlichen Studien von Albin Gladen, Der Kreis Tecklenburg an der Schwelle des Zeitalters der Industriali-
sierung, Münster 1970; Markus Küpker, Weber, Hausierer, Hollandgänger. Demographischer und wirtschaftli-
cher Wandel im ländlichen Raum: Das Tecklenburger Land 1750–1870, Frankfurt/New York 2008, oder Chris-
tof Spannhoff, Leben ohne die Toten. Konfliktaustrag und Kompromissfindung im Kontext der Begräbnisplatz-
verlegungen im Kreis Tecklenburg (1780–1890), Münster 2014. 
12 Christof Spannhoff, Die Entstehung der Kreise Steinfurt und Tecklenburg, in: Wege in die Geschichte des 
Kreises Steinfurt mit seinen 24 Städten und Gemeinden. 1816–2016. 200 Jahre Kreis Steinfurt, hrsg. v. Kreis 
Steinfurt, Steinfurt 2016, S. 16–19. 
13 Robert Damme u.a., Niederdeutsche Mundarten, in: Geographisch-landeskundlicher Atlas von Westfalen. 
Themenbereich V: Kultur und Bildung. Lieferung 8, Doppelblatt 1. Begleitheft: Die niederdeutschen Mundarten. 
Münster 1996. 
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4) Besonderheit der westfälischen Familiennamenlandschaft 

 

Westfalen ist auch hinsichtlich der hier gebräuchlichen Familiennamen eine Region mit vielen 

Besonderheiten.14 Die Familiennamen wie Brenninkmeyer, Tassemeier, Eschmeier, Telse-

meyer, Teckemeier u.ä., deren Aufzählung sich ohne Schwierigkeiten weiter fortsetzen ließe, 

sind nicht nur als Bildungen mit dem typisch westfälischen Familiennamengrundwort -meier 

zu erkennen, sondern sie zeigen auch ein spezifisches Merkmal innerhalb des deutschen Fami-

liennamensystems, nämlich das symbiotische Verhältnis von Hof- und Familienname. Dieses 

Phänomen ist vor allem in den westfälischen Streu- und Einzelhofsiedlungsgebieten anzutref-

fen. Durch die enge Bindung zwischen dem Hof als Siedlungseinheit und dem Besitzer kam es 

vielfach auch zur Verschmelzung von Hof- und Familienname. Besonders deutlich lässt sich 

diese Entwicklung an den -meier-Namen feststellen, weil das Grundwort -meier wie auch das 

Grundwort -mann ursprünglich auf eine Personenbezeichnung zurückgeht, mit seiner ver-

mehrten Verwendung aber auch auf den Hofnamen überging. Hier ist also ein Übergang bzw. 

eine Übertragung von einem Anthroponym zu einem Toponym festzustellen. Wurde zuvor 

vielfach noch zwischen Hof- und Bewohnername unterschieden, verschwand dieser Unter-

schied mit der häufigen Verwendung des neuen Namengrundwortes -meier.15 Wie genau sich 

dieser Prozess gestaltete, ist bislang noch nicht hinreichend untersucht worden, weshalb 

die -meier-Namen ein lohnendes Forschungsfeld innerhalb der westfälischen Familiennamen-

forschung darstellen. 

 

5) Forschungsstand und Forschungsfragen 

 

Wie das hier zusammengetragene Schriftenverzeichnis ausweist, ist die wissenschaftliche For-

schungsliteratur zu den Hof- und Familiennamen Westfalens noch nicht sonderlich zahl-

reich.16 Zwar gibt es in der grauen bzw. Heimatliteratur eine Vielzahl von Beiträgen zu diesem 

Gegenstand, allerdings fehlen diesen oftmals der wissenschaftliche Anspruch und die metho-

dische Reflexion. Hinsichtlich der westfälischen Hof- und Familiennamen herrscht also noch 

generell erheblicher Forschungsbedarf. Dieser ist ferner umso mehr für die charakteristischen 

 

                                                           
14 Casemir Ortsnamen; Dräger/Kunze, Westfalen; Taubken, Familiennamentypen. 
15 Dazu: Casemir, Ortsnamen, S. 10–12. 
16 Siehe Punkt 7). 
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 Namentypen festzustellen. Auch hier gibt es derzeit einige wenige Untersuchungen zu einzel-

nen Namentypen wie den Familiennamen auf -mann17 oder die Große-, Kleine- bzw. 

Lütke-Namen (z.B. Große Hüttemann, Lütke Hüttemann)18. Die Namen auf -meier sind aller-

dings weitgehend unerforscht geblieben. Es liegen zwar Überblicksstudien zur Verteilung der 

Schulte- und Meyer-Namen vom Typ Schulte-Uebbing / Meier zu Mecklendorf vor, die auf 

mittelalterliche Fronhöfe (Villikationssystem) zurückgehen.19 Doch der Typus der -meier-Na-

men, der als Zusammensetzung (Kompositum) von Bestimmungswort + Grund-

wort -meier/-meyer (z.B. Eschmeyer, Brackemeyer etc.) auftritt, ist noch nicht eingehender un-

tersucht worden. Das zeigt sich auch deutlich an der noch nicht beantworteten Frage, welche 

Bedeutung das Grundwort -meier/-meyer in Zusammensetzungen eigentlich besitzt. Das 

Wort meier, das seit dem Mittelalter als Simplex erscheint, etymologisch an lateinisch maior 

‚der Größere‘ anzuschließen ist und als regionalspezifische, ostwestfälische Übersetzung im 

Gegensatz zum Schulten im Münsterland für den villicus, also den Fronhofverwalter, ge-

braucht wird, verliert mit der Auflösung der Villikationsverfassung im späten Mittelalter seine 

spezifische Bedeutung.20 Während es im Bereich etwa der Grafschaft Lippe die Bedeutung 

‚freier Pächter‘ annimmt21, kann diese Entwicklung für das Tecklenburger Land und das Müns-

terland nicht festgestellt werden. Hier hängen meier-Namen auch an grundherrlich eigenhöri-

gen und abhängigen Familien und ihren Hofstätten.22 

Aus diesen bisher nur oberflächlichen Feststellungen lassen sich tiefergehende geschichts- und 

sprachwissenschaftliche Forschungsfragen entwickeln, die auf dem Symposium am 16. No-

vember 2018 in der Draiflessen Collection in Mettingen erörtert werden sollen.  

 

 

 

 

 

                                                           
17 Walter, Entstehung; Hessmann, Namen.  
18 Taubken, Große Hüttemann; Ders., Johannimloh; Ders. Familiennamentypen. 
19 Müller, Schulte; Schütte, Schulte. 
20 Schütte, Schulte; Leopold Schütte, Wörter und Sachen aus Westfalen 800 bis 1800, 2. überarb. u. erweiterte 
Aufl., Münster 2014, S. 206, 529–531, 663–671, 770–772. 
21 Linde, Familienamen. 
22 Bröker, Familiennamen. 
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